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Liberty Eonds and their senke
flags, and feeling' every indivi-du- al

instance of indifference or
disloyalty as a stain and
sharne. But never at any time
were we able to fix this record
in thö consciousness of the Amer-
ican people or to induce the
press of the United States to
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iToo nuich "I-sp- was played
liere tfuring the wat, aecording
to Mf. George Crel, chairrnan of
the Cornfnitee on Public Inform-

ation, or, as he puts it in a more
foral style, 'Xever vas a coim-tr- y

so contra-espionage- For
every spy, even for- - eyery allen
of doubtful allegiance, wc have
thousands of industrious and pa- -
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Spricht deutsch und ist öffentlicher
Notar. 201 Omaha National Bank'
Gebäude. Omaha. Nebraöka.

praktiziert in allen Gerichten de?,
Staates und der Oinigten Staa-
ten. Schreibt Testamente aus. besorgt
B'sthtitel und sieht Abstrakte durch.
Sieht, das; Testamente im Nachlassen-schaftögerich- te

geordnet werden. Be-sor-

Vollmachten und ziebt Erb
sd,aften in irgend einem Teil der
Welt ein und kollektiert Ausstände.

triotic citizens anxious to get onühat was alrcady in the.sicld. Ile
his trail. "Amcricanizers," a seetfdescribes the Situation:

Unsere finanzielle Stärke durch den Krieg
zutage gefördert

In Sekretär des Schatzamtes Glab sagte gelegentlich: Wahrend
u Panik des Jahres 1907 konnte New ?)ork einer Bank int Staats nicht
",0,000 leihen, damit sie ihr alltägliches Geschäft fortsetzen könnte. Im

, :'m 1915 lieh New York zwei eurodäischen Nationen $500,000,000 zur
.msetzung dc8 Kriegest Vor der Einrichtung der VundeZ-Neservebanke- n

das finanzielle System unseres Landes in einem Notfälle den ge
.', änlichen einheimischen Erfordernissen nicht gerecht werden. Heute sorgt

nicht nur für diese, die Ver. Staaten haben sogar anierikanischo Wertpa
jvc fremden Nationen im Betrage von iifct $3,000,000,000 zurückge

i haben fremden Nationen $11,000.090,000 für den Krieg geliehen
.d für die Rechnung der Regierung $18,000,000,000 in Liberty Vonds
d Kriegssparmarken flüssig geniacht. abei sind dann ferner nicht ein

crcchnet Billionen don Dollars in Schatzamtöschuldfcheinen, die in Erivar.
-- 3 der FreiheitZanleihen ausgestellt worden waren.

Japans Politik
Japan nimmt im alliierten Wölkerrat? zu Versailles eine ganz eigen- -

i'ze Stellung ein, die den dort versammelten Diplomaten ziemliches Kopf,
krechen verursacht. Sie scheinen nicht recht zu wissen, wo Japan hirt-:- 5

will. Und doch ist die Sache für den unbefangenen Beobachter so un
,',euer einfach und läßt sich in den kurzen Satz zusanunenfassen: Asien

t Anaten, das meint für Japan. Analog unserer Monroe Doktrin.

All Japan in den Weltkrieg eintrat, geschah dies nicht aus idealen

'.'Nzeggründen, wie bei Amerika, um die Welt sicher für wahre Demokratie
5, mscben oder den preußischen Militarismus zu vernichten, sondern aus
::i materiellen Gründen, um, in emem Satze gesagt, Teutzchlanos irrte

n fernen Osten anzutreten. Was deutscher Fleiß in Shantung und auf
..i Karolinen und Marshall.Jnseln gesät hatte, wollte es mühelos erntm.
: --Mm es dies Ziel gleich im Anfang des Weltkrieges erreicht hatte, stand

Ckwcljc bei Fuß und sah in Gemütsruhe zu, wie seine Alliierten sich

bluteten. Man wird sich erinnern, daß selbst die flehendsten Bitten der
ranzoscn wiö'Briten um Entsendung japanischer Truppen nach der West'

vi ton dem ewig-freundli- lächelnden Japaner mit der kühlen Begrün
,7g abgelehnt wurden, daß man seine Soldaten selber daheim zum Schutze

.r Ostfront brauche.
Schon aus diesem Benehmen hätten die alliierten Diplomaten scheu

äffen, was Japans Ziele und Bestrebungen warcn. Seine Taktik war,
.. ....H. ,"iiV4ffi 1 f ifrctiM& flrfifi rt rtwhr firfi nr--
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Asien für die Asiaten, d,H. für
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,1. irrten verbluten, desto weniger werden sie sich nachbcr beim Friedens

i Japans Forderungen widersetzen können. Wir können daraus dem

harter keinen Vorwurf machen, denn er tat nur, was nack seiner Meinung
. r- - . m n r.- -

ynOTCiie iclnes B0i.res uns zcincc unn wui. vm .'viwul, ,t ijuui
kn5 nur den europäischen Staatsmänner wegen ihrer Kurzsichtigkeit zu

.1U;UI, -

Japans Politik aber geht noch diel weiter, -- enn nur das Erbe
.'utichlands in Oftasien anzutreten. ES will ganz China für sich haben.

1 Punkte im chinesisch-japanische- n Vertrag vom Januar 1915, die
r,.. .. . - .fl ..nY ? K'tnm&lni' h1n1S(lM slirtrt SinS Artn.' vugi.meini ätCltgsWCAUilUllti iueiil vtuujitt iuutw.ii, un. mui,,5

uüich. Wird dieser Vertrag zur Ausführung kommen und wer wollte
l l beute Japan daran hindern? so ist China nichts weiter mehr als

.. . . , . '- ÄJ v t v--i c i 4. a t:--- a, O'.T 1

English langtiage.
"Third All public addresses

should be in the Lnglish lan
gnage.

rourtn Lct tnose who can
not speak or understand the
English language conduct their
religtous worslnp in their homes.

In other States, similar prohi- -t

,:. :
uiwuus nere pui iiuo ciieci, anu
tudden and. fundamental changes
were worked not only in the
schools, churches, and the press,
but in tne whole social struc
turc. ' No es fort . at distinction
was made the language of AI--
hed and neutral countnes being
put under the ban as well as
cnerny languages.

There can be no denial of the
evil that was attempted to be
cured. In our schools, our
churches, our press, and in our
social hfe, English should bethe
one accepted language, and this
must of necessity be our goal.
But it was criminal to let the
ideal of alter the
sacts of today... .

Everuthe Army itself was not
1 without its part in this tragedy

ot supersensitive patriotism
ioung men of vanous opprest
nationalities of Austria-IIungar- y

volunteered early in the war and
asked for Service in France.
"These ardent spirits," says Mr.
Creel. many of whom had not
been in this dauntry long enough
to learn English, were put into

companies of 'casuals' and setat
menial . tasks in the various
camps. i.ven tlio they could
not have been put at once into
English-speakin- g companies, this
treatment humiliated them, and
was a wastc of hghting energy.
"And all the while'hecontinues,
the foreign-born- , patiently, in- -

domitably, were writing a record
of devotion shot through with
Service and sacrifice."

It is a record that could be
stretched out into pages, for
there is not a foreign-langua- ge

group in the United States that
did not answer America's cal!
with devotion and understand
ing, pathetically proud of their

Ein Nstechismus
des Völkeröttudes

(Fortsetzung von Seite 1.)

beteiligt sind, anerkannt oder ange-

nommen fcSf.

Wenn nun aber die Mitglieder
des Ausschusses nicht "alle derselben

Anficht sind? . .

In dem Falle dürfen die zwei

streitenden Nationen in den Krieg
ziehen. Ta jedoch dein Vollzugs,
aus schuß sechs Monate, zur Werfü

gung ftchen. in welchen er einen
Fall entscheiden kann, so wird eine,
Nation Zeit genug haben, sich den
Krieg wohlweislich zu überlegen.
Hätte Oesterreich neun Monate war.
ten mus'.en, ehe es Serbien den
Krieg erklärte, so würde der Welt
krieg nicht stattgefunden haben TaS

KriegsZicber Iaht sich nicht in Kühl
räumen aufbewahren.

Schon gutabcr man denke an
eine Nation, die von einer Militär.
faste regiert wird, welche einen
Punkt oder alle Punkte des Ver

trags bricht Was kann dieses vcr

hindern? ,
Tcr Vertrag besagt, daß eine Na

tian, diz diese Bestimmungen bricht,
als ein Ruhestörer angeschen wird,
der fickz gegen allö anderen Mitglie.

.. .m f.. c ' -
ogr DZ5 Aouerounves eines ine
gerischcn Angriffs schuldig macht.

Alle anderen Mitglieder werden als
dann die schuldige Nation bestrafen,
indem itc alle Handels, und fliian
ziellcn Beziehungen mit ihr adbre
chen, und ihren Bürgern verbieten.
nit den Bürgern der schuldigen Na.
iion in Verbindung zu treten. Auch

werden sie versuchen, alle Verbin

dungen abzuschneiden zwischen den

Bürgern der schuldigen Nation und
den Bürgern aller anderen Natio.
nen, ob diese Mitglieder des

sind oder nicht. Dies
würde eine sdzrcckllch? Strafe für
jede Nation bedeuten. Hätte im
gerbst 1011 ein solcher Völkerbund

bestanden, so hätte Teutschland ge.
gen olle Nationen don Ansang an
kämHfcn müssen

Tlan hat gesagt, dan die Vereinig
ten Staaten, sollten sie sich dein Völ.
kerbund anschlichen, sich vcrpshchtcn
würden, Revolutionen in anderen
Ländern zu unterdrücken oder Eng.
land in seinem Streite mit Irland
beizuftchen. Ist das wahr?

Tas ist nicht wahr. Tcr Vertrag
bestimmt, daß die Nationen sich

i.'crp'flid)!en, den territorialen Be

sitzstavd und die bestehende politische

Unabhängigkeit aller Staaten, die

Mitglieder des Völkerbundes sind,
zu achtcn. und gegen Lntzeren An

grisf zu schützen." Ties bedeutet,
da??, sollte irgend ein Mitglied des

Völkerbundes, sagen wir Belgien,
von einer .anderen Station angegrif
scn und erobert werden, so würden

alle anderen Nationen, die zum
Völkerbunde gehören, ihm zu Hilfe
eilen. Wenn ober die Belgier oder

irgend ein ndneZ, Volk wünschen

!s5teN. tbrk Kcziemnzössrm ,u än

Our Foreign-Bor- n.

"to watch', to search, to listen."
The tneager resultj ,obtained by
this second army . form the
strougest kind of an indorse'
ment of the loyal ty of our ali-

cns, in Mr. Creel's opinion,,for
u was a strong and numerous
and determined army, and it re
enforeed anodier army 'trained
to watch, to scarch, . to listen,

The Department of justicehad
already in the field a large,

and well-train- ed organ-izatio-
n:

there was also the
Leeret Service of the Treasury
swiftly sprang Military Intel
ligence, Naval Intelligence, Ship-pin- g

Board Intelligenre. etc.,
etc.; and, by way of climax, the
American Protective League, an

organization of two hundred
and fifty thousand "citizen vo
lunteers" formed with the Sanc-

tion of ihe Attorney-Gener- al and
operating under the dicectionof
the Bureau of Investigation.

Never was a country so thoi
oughly contra-espionage- d! Nota
pin dropt in the home of any
with a foreign.name but that it
rang like thunder on the inner
car ot some listenmg sleutni
And with what result?

A scientifie systersl of regl--

stration, prescribed by law, re
vealed that there were about
five hundred thousand German
"enemy-alien- s" living in the
United States, and betwecn thrce
and four million "Aüstro-Hun- -

ganan enemy aliens. Ihese
ligures, as a matter of course,
did'not include the millions
naturalized citizens, or the sons
and daughters of such millions,
Out of this large number just
six tnousana were aajuagea

disaffected to be detain-e-d

under Presidential warrants!
Even a percentage of thesc, as

matter of common sense and
justice, were eventually released
from the army mternment-camp- s

vnder a strict parole System.
As for crimmal prosecutions,

one thousand hve hundred and
thirty-tw- o persons were arrest- -

ed under the provisions of the
Espionage Act prohibiting dis- -

oyal utterance, Propaganda,
etc.; sixty-hv-e persons for
threats against the President;
ten persons for Sabotage, and un
der the penal code, with relation
to conspiraey, nine hundred .and
eight indietments were returned,
the last group mcluding the l.
VV. V, cases. Even this does
not spell guilt in every instance,
or there have been acquittals as

weil as convictions, and many
trials are yet to be held.

Mr. Creel does not hesitäte to

speak in a frank, free, and open
way about our treatment, past'.
and present, of the itrangers
vvithin our gates. The moral of
much of it seems to be "O

What crimes are com-mitt- ed

in thy name !" As we
read :

Kothing is more true than that
people "do not live by bread
Elone." The great majority live
on c.atch phrases. For yearsthe
United States had discharged its

duty to the Immigrant by glib
reference to the melting-po- t, and

yet it has been years-sin-ce thej
melting-po-t has done any raelt-in- g

to speak of. These hopeful.
thousands, coming to the land
of promise with their hearts,
have been treated with every in
difference, and only in the most

haphazard way have they been

brought into touch with the
bright promise of American like.

Cheated by employers, lawyers,
loan sharks, an4 employment
agencies; exeluded from Arner
ican social and religious life as

"wops," "dagoes," and "hun-kies- ";

given opportunity tö learn
English only at casual night-schoo- ls

after bram-deadeni-

days of toil; herded. !n xhettos
and foreign zuarters by their
povertics and ignorances, and

then, after all this, when war
brought millions to our atten-üo- n,

we actually wondered why
they had not been "Americaniz-ed,- "

and cried out against for-

eign languages, a "foreign
press and a "foreign pulpit" as
evidences tl disloyalty.

In spite' of the past, with all
of its cruelties and despairs, the
foreign-bor- n were loyal, and,
what is even more inspiring,
they grew in loyalty despite new

persecutions initiated by mis-tak- en

patriotism. For instance,
the Governor of Iowa prodaim-e- d

the following rujes:
"First English should and

m'ust be the only medium of
in public, private,

er other similar
schools.

"Second Konversation in pu- -
fclic place, oa traini, er oyer

. . v -- un - mv !" r 1 siiin'il UUUS' Ujiti UU I iiLUVfc i:yiwUV- m- -. j v. . 14.

bicr nur einige dieser Punkte heraus: ''.
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give it prommence or even rc
cognition. It was infinite Iabor
to get noted Americans to ad
dress the foreign-languag- e

groups, and great loyalty Meet

ings of the forcign-bor- n, where
thousands pledged lives and
money and love, either wentun
noticed by the papers or were
given an indifferent little noteof
two or three Iines.

Politics played "an ugly part'!
also in "the drarna of confu

ion," "espccially in the North- -
west. A pohey of "brutal intol
erance" spread to other

add "tarring and
feathering took on the appear--
ance of a populär outdoor Sport
in Washington, Idaho, and Mon
tana." The Praeger lynching,
with its sacrifice of a victirn rd

proved to have been
rather more than innocent, and
the President's appeal against
rnob lawlessness helped to keep
this brand of "patriotism" from
too rreatly vjiandicapping the
ficht for national unity." Mr.
Creel concludes with a propheCy :

Ve are even now so close to
the trees that we can not see
the forest. All that we have
known is the underbrush of irri
tatiou, the tearing vines of pre
judice, and the poison-iv- y of

politics. Eut when the day is
come that we are on tne hui,
blessed with vision and per
pective, it will be seen that the

rallying of America was Not
sectional nor yet racial, but that
it was the tremendous response
of ä unified whole, with men and
women from other lands Stand-

ing shoulder to shoulder with
the native-bor- n; serving and
sacrificing with the same devo-

tion, and in cqual measure pour-in- g

their blood on the altar of
freedom.

dern, so würde dcr Völkerbund nicht

eingreifen.
Welchen besonderen Nlchcn hat der

Völkerbund für die Vereinigten
Ttaatcn?

Tcr Völkerbund wird die Gefahr
eines Krieges besonders in Europa
verringern. Wir haben gesehen, wie
ein Streit, der in Europa ansing,
beständig wuchs, bis wir lnncingczo.
gen wurden. Tcrartige Ctrcitigkei.
ten können wiederum vorkommen.

Ter Krieg hat viel? neue Nationen
in Europa ins Leben gerufen. Sie
alle, wünschen mehr als sie erhalten
können. Keine von ihnen wird ganz
zufrieden sein. Es wird Streitigkei-
ten und Zänkereien zwischen ihnen

geben: der Völkerbund wird danach
sehen.' daß solche Streitigkeiten nicht
in Kriege misartcn, oder daß keine
der grösseren Nationen die neuen,
kleinen, unabhängigen Nakionen ver
schluckt. ,

Noch einen weiteren Grund gibt
eZ, weshalb die Vereinigten Staaten
einen Völkerbund wünschen. In den

Vereinigten Staaten leben Millionen
von Menschen, die in Europa en

find. Sie gehören den der
schiedcnsten Nassen an. Es ist ganz
natürlich., dasz diese im Ausland
geborenen Menschen für die Nation,
die sie verlassen haben, Sympathie
hegen, wenn sich jene Nation in
Schwierigkeiten befindet. Wenn des-

halb in Europa der 5lrieg wütet, so

greifen unsere im Ausland gebore
nen Mitbürger Partei für die Na
t:on,zu der-si- e früher gehörten.
Ter "Italiener ergreift Partei für
Italien, de Teutsche für Deutschland,
der Engländer für England, der Fr-länd- cr

für Irland, der Pole für
Polen, de Ungar für Ungarn, der
Franzose für Frankreich, der Nüsse
für Nuszland. Tie Nllhestörung in
Europa macht aus unseren in der
Fremde geborenen Mitbürgern, die
so diel dazu beitrugen, um Amerika

groß zu machen, und die nichts wei-

ter, als gute Amerikaner sein soll-

ten, einen Haufen zankender Aus-

länder. Tiefer Zustand schasst für
Amerika schlechte Verhaltnine. Je
mehr sich die Nationen Europas

u:n so schwerer wird es in
den Vereinigten Staaten gemacht.
uhter ihren in dcr Fremde geborenen
.lindern Ordnung zu halten. Ter
im Auslande geborene Amerikaner
kann nur den Wunsch hegen, daß
die Streitigkeiten und die Kämpfe
zwischen europäischen Nationen, die
ihn so sehr beunruhigen,, so bald
wie möglich aus der Well geschafft
werden. Tie Erhaltung des euro-

päischen Friedens wird dazu bei

tragen, das) die Vereinigten Staa-te- n,

die er als ' seine .?eimot und
als die Heiinat seiner Kinder liebt,
sich zu einer dollständig, geeinigten
Nation entwickeln. Teehalb betet
der im Auslande geborene Ameri
kaner mit ganzem Herzen zu Gott,
dotz er Präsident Wilson segne, und
seinen Wunsch erfülle, von der nz

einen Völkerbund

hezmzuöringen.

... - - - . ' " ' - " 'A . ;U Jts VV.jt , U

: hrtÄ tirf üricfTini( fichi-- Bfheutet, fiifilt ein Blinder mit dem Stock:

2. China muß die Hälfte an Waffen und Munition don Japan kaiu
: SZas unsern amerikanischen Fabrikanten besonders schmerzlich fein

;nt? -

3, Japan mu erst gefragt werden, wenn China ausioärtigcs Kapital
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which, says the writer, was par
ticularly active in the ruenths
that follovved April, 1917, went

ound buttonholing people and
dcrnanding "are you an Arner
ican?" in the sarne general rnan- -

rer o! deacons dernandinsr "Are
3'ou saved?" at a revival rncet
ing. Writing in Everybody's
Magazine, Mr. Creel gives
typical instance of this method
cf Iooking after our indmdua
and national salvation:
. With the passion for minding
other peoples busmess that is
the distinguishing mark of the
sect, some of its disc(ples de;
scended upon tne humDle tene
ment home of a Eohemian fami- -

Iy in Chicasro during the ' first
summer of war.

"We are here," the spokesman
announced, impressively, "in the
interests of Americanization."
"l'm sorry," faltered thewoman

of the house, "but you'31 have to
come pack next week. -

wnau ine cry was a
choice compound of protest and
reproach. You mean that you
have no timc ior oiir message!
That you want to put off your
entjance into American Iiies

"Ko, no!" The poor Eohem
ian woman feil straightway into
a panic, for not even a po'ice-ma- n

has the austere authoritat-ivenes- s

of those who " elecet
themsclves to be light-bringer- s.

'We're perfectly willing to bS

Americanizcd. Why, we never
turn any of them . Cut
there's nobody home but me. All
the boys volunteered, my man 's

working on munitions, and all
the rest are out selling Liberty
Eonds. I don't want you to get
mad, but can't you come back
next iweek?"

This incident, "true as go-spel-
,"

says Mr. Creel, is as valu-abl- e

as several volumes on the
Subject would be in setting forth
the attjtudes of both native-bort- f
and alien immigrants toward the
war. He continues with some

lively criticism of our patriotic,
dyed-in-the-vvo- ol Americans:

On the part of the native
American there was often a firm
conviction that our declaration
of war carried an instant knowl-- :

edge of English with it, and that
all who persisted in speaking
any other tongue al&r April 6,
1917, were either actual or al

"disloyalists," objects of
merited suspicion and distrust;
on the part of the overwhelm-in- g

majority of aliens there was
an almost passionate desire to
serve America that was imped-e- d

at every turn by the mean-ness- es

of chauvinism and the
brutalities of prejudice, as well
as the short-sightedne- of

1 '

Yet as long as historyis read
it will stand as a monufnent to
the demoeratie experiment that
in an hour of confusion and hy-ster- ia

'4he American theory ol
ünity stood tlie

' iron test of

practise. For the most part.
those of foreign birth or descent
kept the failh in spite of every
bitterness the great niass ol
the native population held to
justice in spite of every incite-me- nt

to hatred and persecution.
And out of the test emerged an
America triumphant, strengthen-ed- .

and unstained 1 '

Speaking in terms of percent-ag- e,

the amouat of actual dis-loya-

was not large enough
even to speck the shining

of the, 'nrillions of the
Americans that we refer to as

"adopted." Kothing in the world
was ever so smashed by develöp-ment- s

as all those prewar appre
liensions that filled us with
gloom. Who does not remember
the feärs of "wholesale disloyal-ty- "

that shook us daüy? There
were to be "revolutions" in Mil-wauk-

St Louis, Cincinnati;
armed prisings here, there, and
anywhere; mall armies herding
thousands of rebelüous enemy
aliens into huge internment-camp'- s;

t incendiarism, Sabotage,
cxplosions, .Viürdcr, domestie
riot. No imagination was too

meagcr to paint a picture of
America's adopted children turn-än- g

fäces cf hatred to the moth-erlan- d.

As we d cdared war and gath-ere- d

an army against Germany,
anot'ncr a'my was gather4
ar.d tent out. ovtr th Isnd
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4, Einflußreiche Japaner müssen in der chinesischen Regierung ,.be.

:'.;;)" werden. Diese Beschäftigung" dürste wohl sehr selbstlos

5. Japanische Polizei darf überall in China operieren". Also

"llung unter japanische Polizeiaufsicht. Mehr kann man wohl nicht

r'sr.geiL
C.

, Die äußerst mineralreiche Provinz Shantung wie die Mandschurei

!NJnen unier japanische Oberhoheit.
. .7. Ausländer sind in gewissen Handelsunternehmungen" ausge-'offe-

,

Diese angeführten Punkte, besonders der letztere, der dem amerikani--- n

Handel die Türe vor der Nase zuschlägt, dürften wohl auch dem härm
"stvn Eanüte die Absichten Japans klar mächen.

Als nun dieser Tage koreanische Telegaten nach Versailles reisen woll.

, um dort ihre Bitten um Mabhängigkeit bom japanischen Joche vor.
zu dürfen,, wurden ihnen auf telegraphifche Anweisung unseres

TtZscretärs Lansing die Pässe von Washington aus verweigert. Und
h soll laut imserer amerikanischen Erklärung auf dcr Konferenz dort
1 t;Ml yrr Pni-- mr ni-- i'iVnrt'fiim 3rtfirtfn fti i f JpUüi 7in h'utt cif hrrffKfl

, UitUjfc itwniLil. wuv Ujiww;v. wiij .wvhhvh)i..
werden.
Und ram das Neueste auf diesem Gebiete. Augenblicklich wird in Wer-- Z

über die deutschen Kabel verhandelt. Wer soll sie als Beute erkalten?
iürlich macht England Anspruch auf alle Kabel, auch die in.Ostancn.
?r h mifclit sick der kleine Javaner ein und fordert sie selber. Wer

!,f tz nicht deutlich öie Doktrin:
::ri? ;

Gegen öie tzatzpreöiger
'

Jüngst fand in Philadelphia eine von der fremdsprachlichen Abteilung
dortiMi Liberty Loan Komitees anberaumte Konferenz statt,' uin Mittel

d 'e?e zu erörtern, wie der kommenden Siegesanleihe zu einem glan
Erfolg,, verholsen werden könne. Bei dieser Gelegenheit sprach auch

' x B. Mayer, ein bekannter und hochangesehener Bürger deutscher Her.
!. IWrtt ai'derem sagte er: Ja, meine Herren, es war sehr leicht

- 3:?, patriotisch zu sein. Bei uns lag die Sache ganz anders. Ver
,"e ilrrilichct Art traten uns entgegen. .Verpflichtungen inußten er.

t weiden, die uns das Herz bluten machten, und manches arme Herz
!'. ?Ct uns bedeutete die Kriegserklärung gegen Deutschland, daß wir
7.' nehinaussenden mußten, um gegen die. Söhne von Brüdern

: 2" r'-- rn ?,n käinplen und sie zu töten. Wir hätten wohl erwarten
t, unsere Mitbürger uns in unserer Seelenqual ihre Sympathie
' -- bringen würden. Statt dessen wurden wir in gemeinster Weise

Wir liehen der Regienmg unser Erspartes und ich kann
' g fegen liu?hr, als irgend ein? andere Nationalität gege
: ;..?' dcr Ehrcnliste der Helden finden Sie mehr deutschamerikani

xüt solche irgend einer andern Nationalität. Jetzt ist der Krieg
', " sollte erwarten, daß das Predigen von Haß vorbei sei. ' Abck

r. ih in der Presse weiter fortgesetzt. Wem soll damit gedient
' ;'i i'i-.c- dem amerikanischen Volke. Die amerikanische Nation bat

: Gegner gegenüber immer großmütig gezeigt. Ich
, i'-:- t wsbl an dcr Zeit, daß, dem Haßzcsang ein Ende gemacht

t"r f:cht nickst im Einklang mit der Würde und der hohen slUlichc
deZ an:cr!kanischl DolkeS." v
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